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reichen Flotten von kleinen Schiffen, unterstützten den Karau^
stus, und eroberten Batavien, welches Konstantius ihnen wie¬
der abnabm, 292. Seit dieser Zeit kriegten sie stets mit den
Römern zu Lande und zu Wasser, und ihre Großen eroberten
mir ihren Geleiten Süd-Britannien. Die Franken waren ih¬
nen von Anfang an überlegen, vielleicht weil die Sachsen selten
oder nie einen Einzigen Anführer hatten. Schwerlich ist es in¬
dessen von der ganzen Nation zu verstehen, daß sie ihnen vor
Karl dem Großen Tribut gegeben haben. Dieser besiegte die
Sachsen erst nach einem blutigen Kriege, der, mit einigen Pau¬
sen, von 772 bis 804 dauerte.

Zwölftes Kapitel.
Geschichte der Franken.

{. 1. Gründung der fränkischen Monarchie.
Ale Franken, ein Bund deutscher Nationen am Mittel-
Rhein, namentlich der Chaucen, Attuarier, Brukterer, Cha-
maven, Kalten, Salier, werden zuerst in einem Kriege gegen
Gordian, 237 bis 244, genannt. Seit dieser Zeit waren sie
stets gefährliche Feinde der Römer. Sie standen unter meh-
rern Anführern oder Königen. Klodio und die salischen Fran¬
ken setzten sich um 437 in Belgien fest. Die Reihe der Könige
aus dem Geschlechte des Meroväus haben wir von Childerich
an, der in Gallien bis an die Loire vordrang. Er starb 481.
Sein Sohn Chlodewig oder Ludwig I. muß als der erste Stif¬
ter der fränkischen Monarchie betrachtet werden. Tapfer, höchst
staatsklug und eben so gewissenlos und grausam, hatte er gan¬
den Charakter eines Eroberers. Der Sieg bey Soissons über
den Syagrius, 486, machte ihn, bis auf einige Küstenländer,
zum Herrn über Alles, was die Römer in Frankreich besaßen;
und der Sieg bey Zülpich, 496, über die Hälfte der alleman-
nischen Länder. Er wurde Christ, ohne Gewinn für seinen
moralischen Charakter: wohl aber für seine politische Größe;
denn nicht nur die Armoriker und Arboriker unterwarfen siH
dem christlichen Könige, sondern er konnte auch seine Untertha-
nen zu einem Kriege gegen die ketzerischen Westgothen bewegen,
denen er die gallischen Provinzen größtentheils wegnahm.
Nachdem auch alle übrige fränkische Könige durch ihn ihr Leben
verloren hatten, so war er Herr des ganzen Volks und eines


